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ZUR SACHE

Eine lebensechte Szene aus
dem Bahnbetrieb vergangener
Tage hat Rolf Knipper mit dem
Motiv unseres heutigen Titel-
bildes eingefangen: Eine Köf
rangiert vor einem kleinen
Güterschuppen. „Unrentabel“
lautete wohl der Kommentar
aus heutiger Sicht!

Es war geradezu eine Binsenweis-
heit: „Güter gehören auf die Bahn“.

Den Spruch brauchte man niemandem
zu erklären, die Aussage war vollkom-
men selbstverständlich. Jedenfalls in
der Epoche III. Auch damals gab es
schon jede Menge Lastwagen! Außer-
dem weiß in aller Welt jeder kleine

Knirps, dass Eisenbahnen, besonders
die privaten, dazu da sind, Güter zu
transportieren. Damit verdienen sie
schließlich und vornehmlich ihr Geld.

Inzwischen hat die Öffentlichkeit den
Verdacht, die privatisierte Deutsche
Bahn AG wehre sich mit Händen und
Füßen gegen (fast) jede Art von Güter-
transport. So als habe sie sich vorge-
nommen, durch schnellen Personen-
verkehr aus der Bredouille (und vor al-
lem an die Börse) zu kommen. Das
Paradoxe dabei ist: Je schneller der ICE
fährt, desto weniger Fahrplantrassen
bleiben für den sonstigen Bahnverkehr
übrig. Auch eine Art von „Stau“.

Die von der Allgemeinheit finanzier-
ten Autobahnen sehen derweil so aus,
als ob sie Eigentum des motorisierten
Güterverkehrsgewerbes wären. Ein
Lastzug nach dem anderen wird von
den Speditions-Disponenten auf die
Reise geschickt um die jeweiligen Gü-
ter „just in time“ anzuliefern. Lager-
haltung kann auf diese Weise für die
Empfänger entfallen – allerdings auf
unser aller Kosten. 

Nun will die MIBA bekanntlich auf
keinen Fall polemisch sein, wir wollen
auch niemandem „auf den Schlips tre-
ten“, selbst im Vorwort nicht! Wir ha-
ben uns stattdessen Gedanken ge-
macht, was der Modellbahner unter
anderem zu einer zünftigen Infra-
struktur für den Güterverkehr im Klei-

nen braucht. 
Nicht um den Betrieb soll es

uns in diesem Falle gehen,
denn dieses Thema haben wir
ja schon verschiedentlich be-
handelt (so z.B. in MIBA-Spe-
zial 18, 30 oder 48), sondern
darum, wohin die vielen schö-
nen Sachen, die die Bahn
früher einmal antransportiert

hat, eigentlich kommen, wenn der Gü-
terzug sein Ziel erreicht hat. Schwer-
punktthema in diesem Heft sind die
einst so charakteristischen Güter-
schuppen, die in früheren Zeiten prak-
tisch zu jedem Bahnhof dazugehörten
und wo man natürlich Stückgut anlie-
fern bzw. abholen konnte. Zeiten also,
in denen ein Bahnhof ganz selbstver-
ständlich „Tarifpunkt“ war. 

Güterschuppen sehen sich irgendwie
ähnlich – jedenfalls erkennt man sie
gleich, selbst wenn sie ihre ursprüng-
liche Funktion inzwischen verloren ha-
ben. Wie so ein typischer Schuppen
aussieht, welche Spielarten es beim
Vorbild gibt und was um ihn herum
noch bemerkenswert ist, haben wir im
Schwerpunkt für Sie zusammengetra-
gen, ebenso wie einige Beispiele im
Modell. 

Zeiten, die vom Güterschuppen ge-
prägt waren, sind offenbar beim Vor-
bild schon Vergangenheit; doch was
hindert den Modellbahner, sich dieses
Flair auf seine Anlage zu holen? 

Joachim Wegener
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LESERBRIEFEMIBA 12/2000, Schwerpunkt,
MIBA 4/2001, Leserbriefe

Gattungszeichen

Zum Artikel „Tiefladewagen“ in Heft
12/2000 möchte ich (30 Jahre Schwer-
lastbetrieb bei der DB bzw. DB AG)
bemerken, dass es die Bezeichnung
z.B. SSt 34a so nie gegeben hat. Die
Schienentiefladewagen hatten früher
die alte Bezeichnung aus Gattungszei-
chen SSt mit Gattungsbezirk, z.B. Köln,
dann ab 1953 das Gattungszeichen SSt
mit einer Bauart-Nr. z.B. 06. Unter-
scheidungsmerkmal war jedoch immer
die Skizzen-Nr., danach wurde die Aus-
wahl eines bestimmten Wagens für
einen bestimmten Transport getroffen.
Ab 1964 – mit Neuausgabe der DV 934

(Verzeichnis der Schienentiefladewa-
gen) – kamen neue dreistellige SSt-Nr.
zur Anwendung. Erst mit Einführung
der UIC-Nummern wurde dieses
System abgelöst. Eine weitere Ände-
rung betraf dann später die Wagen ab
acht Achsen, die dann Uaai und nicht
mehr Uai hießen. Einige Beispiele sind
der Tabelle zu entnehmen.
Erich Horvey, Büttelborn

Gleissystem

RP 25 Maß der Dinge

Ich wünsche mir nichts sehnlicher als
ein zeitgemäßes Gleissystem. Außer
optischen Details spielt die technische
Ausführung die größere Rolle. In H0-

Regelspur ist das Pilz-Elite-Gleis der
Silberstreif am Horizont. Doch wo
Licht ist, gibt es auch Schatten. So
muss man an den recht ansprechenden
Weichen noch erhebliche Änderungen
vornehmen, damit diese uneinge-
schränkt digitaltauglich sind. So etwas
ist bei dem Preis für den Kunden nicht
zumutbar. Sind Forderungen nach
gelenklosen Zungen, elektrischer Tren-
nung und Zwischenschienen sowie aus
einzelnen Profilen zusammengesetzten
Herzstücken wirklich zu viel verlangt?
Die derzeit von einigen Herstellern ver-

Bezeichnung von Tiefladewagen

Alte Bezeichnung bis ca. 1953 Neue Bezeichnung ab ca. 1953 Skizzen-Nr. Bezeichnung ab 1964 UIC UIC ab 1981
Gattungszeichen Gattungsbezirk Gattungszeichen Bauart-Nr.
St Augsburg St 37 309 St 101 Uik 630 Uik 630
SSt Köln SSt 39 32a SSt 227 Uai 737 Uai 737

SSt 15 SSt 414 Uai 778 Uaai 778
SSt Köln SSt 42 16 SSt 511 Uai 802 Uaai 802
SSt Köln SSt 41 34a SSt 425 Uai 784 Uaai 784
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MIBA 6/2001, Das fehlt Ihnen

Postwagen-Favoriten

Dass der Postwagen – Post 4-b/15 – ein
derartig klares Ergebnis erreichen
würde, hat mich überrascht, obwohl er
auch mein erklärter Favorit war. Es
wird interessant sein zu beobachten,
welcher Hersteller sich seiner Reali-
sierung (falls überhaupt) annimmt.
Apropos „kurze Vorbilder wählen“: Ich
hätte aus der Postwagenecke noch so
einen heißen Wunschkandidaten, den
preußischen Post 4-b/12 (siehe auch
MIBA 6/97). Noch eine Anmerkung zum
Schwerpunktthema „Bahnpost“ in
MIBA 2/2001. Selbstverständlich konn-
te dort dieser interessante Bereich der
Eisenbahn(geschichte), auch als Schwer-
punkt, lediglich gestreift werden. Da es
bis dato kaum tiefer gehende und zu-
sammenhängende Literatur, speziell
für Modellbahner gibt, wäre ein MIBA-
Spezial oder -Report mit dem Thema
Bahnpost m.E. nicht fehl am Platz.
Christian Kurt, Steinen

Haltbarkeit von Modellen

Probleme mit Kunststoff

Ich sammle sämtliche auf dem Sektor
N-Spur erscheinenden Modelle aller
Hersteller (meist in mehrfacher Zahl).
Die Feststellung, dass z.B. Güterwagen
der ersten Zeit der Firma Arnold
(Klappdeckelwagen Art.-Nr. 0421) Schä-
den aufweisen, weil sich der Kunst-
stoffaufbau verbogen hat, ganz allge-
mein die Erfahrung, dass Kunststoff im
Laufe der Jahre spröde wird, und
schließlich auch die Zinn-Zinkfraßprob-
leme früherer Jahre bereiten mir
Sorge.

Es würde mich deshalb sehr interes-
sieren, wie die MIBA-Leser, aber auch
die verschiedenen großen Hersteller,
die Haltbarkeit der bisher auf den
Markt gekommenen bzw. kommenden
Fahrzeuge beurteilen. Gibt es, sollten
Risiken bestehen, Maßnahmen, die die
Schadensrisiken verringern oder ver-
zögern (Temperatur, Licht usw.)?
Adolf Westermeyer, München

Leserbriefe geben nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion wieder; im
Sinne größtmöglicher Meinungsviel-
falt behalten wir uns das Recht zu sinn-
wahrender Kürzung vor.

wendeten Gussherzstücke mit Auflauf-
flächen für die Spurkränze sind optisch
nicht mehr zeitgemäß, des weiteren
nicht RP-25-tauglich. In meinen Augen
ist RP 25 in nicht allzu ferner Zukunft
das Maß der Dinge, da die NEM-Räder
bei den feineren Schienenprofilen ein-
fach zu grob wirken. Vielleicht liest ja
ein Konstrukteur diese Zeilen und sieht
sich zum Handeln berufen.
M. Eckardt (E-Mail)

MIBA 4/2001, Zugkraft ohne Ende

Versager?

Nach dem Lesen des Artikels bin ich
spontan zu dem Entschluss gekommen
einmal einen kurzen Kurs „Deutsch für
Modelleisenbahner“ zu verfassen. Hin-
tergrund ist das mehrfach verwendete
Wort „Nieten“. Der Duden sagt zu „Nie-
ten“, dass es sich um die Mehrzahl von
„Niete“ handelt. Die Bedeutung für die-
sen Begriff wird mit „Los, das nicht
gewonnen hat“ oder „Reinfall“ oder
„Versager“ angegeben. Keine dieser
Beschreibungen dürfte allerdings auf
die getestete Märklin-Lok zutreffen.
Eher in Betracht kommt „Niet“. Der
Duden gibt dafür als Beschreibung an:
Metallbolzen zum Verbinden von
Metallstücken. Von diesem Wort ist der
Plural allerdings „Niete“ (also ohne das
„n“ am Ende!).
Hartmut W. Brandt (E-Mail)

MIBA 4 und 5/2001, Produktübersichten

Nicht zu ignorieren

Im Artikel „Cool Runnings“ wird
behauptet, Fleischmann habe von dem
Tehs 50 in N „keine direkte DB-Aus-
führung realisiert“. Das stimmt nicht,
denn von 1991 bis 1999 gab es unter
der Bestellnummer 8344K eine Epo-
che-III-Version. Den Wagen, der an den
klassischen G 10 erinnert, gibt es auch
als DRG-Privatkühlwagen der Firma
„Homann“. In „Das blaue Netz der
Schnellen Züge“ werden die Industrie-
offerten aufgelistet und völlig unter-
schlagen, dass Arnold die  Henschel-
Wegmann-Garnitur „Blauer Enzian“
produziert hat. Diese Garnitur ist zwar
berüchtigt wegen ihrer selbst hem-
menden Achsen, aber trotzdem nicht
zu ignorieren.
Norman Ball (E-Mail)
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Knapp ein halbes Jahrhundert nach
den ersten Anfängen der Eisen-

bahn in Deutschland hatte das Netz der
Preußischen Staatsbahn das Staatsge-
biet im Wesentlichen erschlossen. Nun
konnte man daran gehen, die Maschen
enger zu ziehen um auch die Verkehrs-
ströme aus der Fläche an die Haupt-
strecken heranzuführen. Dies erfolgte
– preußisch sparsam – durch Neben-
bahnen, die in Bau und Betrieb we-
sentlich geringere Kosten verursach-
ten. 

Für diese Nebenbahnen wurden ver-
mehrt kleine Lokomotiven benötigt.
Henschel hatte bereits zuvor dreiach-
sige Nassdampfloks gebaut und liefer-
te quasi als Weiterentwicklung mit der
Fabriknummer 1423 am 16. Septem-
ber 1882 eine C-Tenderlok, die unter
der Nummer 1705 Hannover in Betrieb
ging.

Erst im folgenden Jahr, als absehbar
wurde, dass die neue Lok größere
Stückzahlen erreichen würde, wurde
sie in die sog. „Erweiterten Normalien“

aufgenommen. In diesen Zeichnungs-
blättern hatten die Nassdampflokomo-
tiven die Gruppe III, die Tenderloko-
motiven die Untergruppe 4 zugeteilt
bekommen. Die Kleinbuchstaben be-
zeichneten dann die einzelnen Bau-
arten. Unter der Bezeichnung „nach
Musterblatt M III-4 e“ sind die Ran-
gierlokomotiven bis heute geläufig, die
Klassifizierung als T 3 erfolgte erst Jah-
re später.

Die Rahmenlänge wuchs von an-
fänglich 6765 mm bis auf 7454 mm,
wobei jedoch der Radstand stets bei
3000 mm (1. zu 2. Achse: 1700 mm,  2.
zu 3. Achse: 1300 mm) blieb. Der Rad-
durchmesser lag „normalerweise“ bei
1100 mm, konnte je nach Bauserie
aber auch zwischen 1050 mm und
1250 mm schwanken – Einheitsloks
mit exakt festgelegten Maßen kamen
halt erst später … 

„T 3? Hab ich schon“, mag vielleicht so mancher Leser das
Thema der kleinen, preußischen Nebenbahnlok achtlos beiseite
legen, doch Vorsicht: Die T 3 hat es in mehreren Ausführungen
gegeben, welche in H0 alle möglich sind. Anlässlich des Er-
scheinens der Weinert-T-3 stellt Martin Knaden die Varianten
in Vorbild und Modell vor.

VORBILD + MODELL
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Varianten der preußischen T 3

Kleine Lok in großer Zahl

89 7018 ist – die Ordnungsnummer weist bereits darauf hin – wieder
eine Lok der ersten Bauausführung. Allerdings hat sie einen Kessel
der zweiten Ausführung erhalten. Foto: Bellingrodt/MIBA-Archiv

Lok Nr. 1N der Deutschen Eisenbahnbetriebsgesellschaft entspricht
auch der ersten Bauausführung. Die Verkleidung der Reglerbüchse
gleicht allerdings einem Dampfdom. Foto: Maey/MIBA-Archiv

89 7151 – eine Lok der ersten Bauaus-
führung nach Musterblatt M III-4 e mit
schräger Führerhaus-Rückwand und Regler-
büchse auf dem Kessel. Sie hat außerdem
die angenieteten Gegengewichte aus Blech.
Als Besonderheit ist lediglich die hohe Ver-
kleidung der Reglerbüchse zu nennen.
Foto: Bellingrodt/MIBA-Archiv



MIBA-Miniaturbahnen 8/2001 11

Alle drei Achsen waren fest im Rah-
men gelagert, wobei die mittlere ge-
schwächte Spurkränze aufwies. Die
Gegengewichte bestanden zunächst
aus zwischen die Speichen genieteten
Blechplatten, mit Weiterentwicklung
des Gussstahls wurden Lokräder mit
angegossenen, sichelförmigen Gewich-
ten verwendet. 

Als Steuerung kam die Allan-Steue-
rung, die die Schwingen über zwei Ex-
zenterscheiben je Seite bewegt, zum
Einsatz. Diese Bauart wurde, obwohl
sich die Heusinger-Steuerung längst
durchgesetzt hatte, bei fast allen T 3 bis
zum Ende der Bauzeit beibehalten.

Die Maschinen der ersten Bauart
sind im Aufbau schon von weitem zu
erkennen: Auf dem robusten, ver-
dampfungsfreudigen Kessel mit seinen
drei Schüssen war bei den ersten Ma-
schinen eine Reglerbüchse, deren Reg-
lerstange mittig über dem Kessel lag –
quer durch den Sandbehälter hin-
durch. Von der Reglerbüchse aus führ-
ten außen liegende Einströmrohre zu
den Trick-Schiebern in den Nass-
dampfzylindern. Auch von hinten las-
sen sich die ersten Maschinen erken-
nen: Die Führerhaus-Rückwand war
im unteren Bereich abgeschrägt. Im
Umzeichnungsplan von 1925 sind von
dieser Bauart immerhin 251 Loks ver-
zeichnet.

Bereits im Jahr 1897 wurde das Mus-
terblatt M III-4 e geändert. In dieser
zweiten Auflage hatte die T 3 nun statt
der Reglerbüchse einen Dampfdom auf
dem mittleren Kesselschuss. Die Füh-
rerhausrückwand verlief gerade nach
unten, der Rahmen wurde demzufolge
etwas länger, das Gewicht stieg von ca.
30 t auf bis zu 32,5 t. Vom Sanddom
führten nun zwei Rohre je Seite vor
und hinter die Treib-                 achse. 

Erste Lok dieser Ausführung war die
Halle 6127, die nach dem Umzeich-
nungsplan von 1925 die Betriebsnum-
mer 89 7252 erhielt. Diese Maschine
war 1898 unter der Fabriknummer
4761 bei Henschel entstanden. 255
Loks führt der Umzeichnungplan von
dieser Bauart auf.

Ab Ende 1903 wurde die sog. ver-
stärkte T 3 gebaut. Sie hatte eine LüP
von 8780 mm, einen höheren Rahmen,
der jetzt 5 m3 Wasser fassen konnte,
und eine höhere Kessellage. Die Koh-

lenkästen vor dem Führerhaus waren
verlängert, das Knierohr des Wasser-
einfülltrichters lag über dem Umlauf. 

Erste Lok dieser Bauart nach Mus-
terblatt M III-4p war die 6196 Hanno-
ver, die spätere 89 7457, die von Oren-
stein & Koppel 1903 mit der Fabrik-
nummer 1210 geliefert wurde. Nur
etwa 100 Exemplare der T 3 entspre-
chen dieser Bauausführung, von ihnen
gingen nur 52 an die Reichsbahn.

Neben diesen Hauptunterschieden
können noch weitere Änderungen auf-

89 7315 ist eine „reinrassige“ Vertreterin der zweiten Bauausführung: gerade Führerhaus-
rückwand und Dampfdom auf dem mittleren Kesselschuss sind die Kennzeichen.
Foto: Bellingrodt/MIBA-Archiv
Unten: In bestem Pflegezustand präsentiert sich die sog. Moll´sche T 3 im Bahnhof Neustadt/
Weinstraße. Die Nummer 89 7159 ist allerdings fiktiv, da der Rahmen der Lok nicht in den
Umzeichnungslisten von 1925 auftaucht. Daneben: Lange Jahre war 89 7462 – eine Vertre-
terin der verstärkten T 3 – im Kölner Zoo zu sehen. Die Maschine wird angesichts der auf ihr
herumtollenden „Primaten“ von Einheimischen gern als „Affenfelsen“ bezeichnet. Fotos: MK


